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Ratibor den 4. Auguſt 1844. 


Daß die Bewohner Ratibors und deſſen Umgegend in 
hingebender Liebe, in unwandelbarer Treue und Anhänglichkeit 
an das theure SRegentenhaus ihren Millionen Mitbrüdern im 
Preußenlande durchaus nicht nachſtehen, davon hat das heute 
bier Statt gehabte ſchoͤne Doppelfeſt recht ehrendes Zeugniß 
gegeben. 


Der. 3. Auguſt, der durch eine lange Reihe von Jahren 
für alle, die in Friedrich Wilhelm III. ihren milden und weis 
ſen Regenten, ihren gerechten König, ihren treuen Vater des 
Vaterlandes ehrten und liebten und mit wahrem Stolze ſich 
ſeines Beſitzes freuten, ein hoher Feſt⸗ und Freudentag geweſen, 
hat hier, wie überall, wo Preußen wohnen, die das Andenken 
an den hochſeeligen Monarchen feſt und warm in ſich als theus 
res Kleinod bewahren, noch immer ſeine gewiſſe hohe Bedeutung 
und wird vornehmlich von den hieſigen Bürgerſchützen zufolge 
erbetenet und erlangter höchſter Bewilligung zum Abhalten des 
bisher üblichen Königsſchießens benutzt, doch ſo, daß wenn der 

3. Auguſt nicht ſelſt auf einen Sonntag trifft, der nächfte 
Sonntag dazu diene. Dies Königsſchleßen, ein Feſt wenn es 
überall und in rechter Weiſe gefeiert wird, ganz zu einem ge⸗ 
diegenen Volksfeſte geeignet und zur Bewirkung von dauernden 
Segnungen eines ſolchen wohl geſchickt iſt, ward ſchon geſtern 


Ratibar, Mittwoch den 


Abend und heute in größter Frühe durch Trommeln und Bla⸗ 
fen verkündigt und brachte die an ſolchem Tage gewöhnliche 
Regſamkeit in den Straßen hervor. Dadurch aber, daß an dem 
heutigen Tage zugleich das Dankfeſt für die gnädige Erhaltung 
unſeres geliebten und theuren Herrſcherpaares in den Gottes⸗ 
haͤuſern beider chriſtlichen Confeſſionen — in der Synagoge 
war dies Dankfeſt geſtern, durch eine gehaltvolle Rede und durch 
Abſingung zweier auf den Gegenſtand ſich wohl beziehender Pfalmen 
(Pf. 21 u. 72) gefeiert worden — Statt fand, waren die Gemüther 
alle in die freudigſte, Achte Liebe zum Königshauſe wie zum 
Vaterlande bekundende Stimmung verſetzt. Gleichwie ſich die 
proteſtantiſchen Beamten vom O. L. G. Chef-Praͤſtdenten an 
in ihre Kirche begeben hatten, fo geleitete der Vice-Präſtdent 
die katholiſchen, ſich mit ihnen den Buͤrgerſchützen vor dem Rathhauſe 
anſchließend, in die zahlreich gefülltepfarrkirche. Der Bürgermeiſter 
machte, bevor ſich dieſer Zug in Bewegung ſetzte, in wenigen aber 
kräftigen Worten auf des heutigen Tages hohe Bedeutung auf⸗ 
merkſam und das hierauf gefolgte „Lebehoch“ hatte deutlich das 
Gepräge der durch und durch erfreuten Gemüther. Um das 
ſchöne Feſt nicht zu verunglimpfen, um die Freude des Herzens 
ungetrübt zu genießen, verſtanden es die Redner in den Kirchen, 
über den unglücklich Elenden, der Unerhörtes und nicht für 
möglich Gedachtes gewagt geſchickt weg zu gehen, und dagegen 


mehr bei der göttlichen Liebe und Fürſorge, die ſich in der 
wunderbaren und gnädigen Erhaltung des hochverehrten Koͤnigs⸗ 


paares, ſo deutlich ausgeſprochen, bei dem wahrhaft chriſtlichen rs 


und würdigen Benehmen des Königs in der gefahrvollen Stunde 
ſtehen zu bleiben und daran zu zeigen, wie das an ſich betrü⸗ 
bende Ereigniß durch Gottes Hand doch nur geeignet iſt, um 


das ſchöne Band zwiſchen König und Volk enger immer und 


enger zu ſchließen und die gefühlten heiligſten Gelübde fuͤr Thron 
und Vaterland zu erneuern. Keiner verließ anders, als in der 
beſeligendſten Stimmung das Gotteshaus und jene viel beveu⸗ 
tenden Worte unseres theuren Königs: „Nichts kann Mein 
Vertrauen zu meinem Volke erſchüttern, am aller⸗ 
wenigſten eine ſolche That. Das Verhaͤltniß zu 
Meinem Volke bleibt das alte, Ich lege ruhig Mein 
Haupt in den Schoß jedes Einzelnen!“ fühlte ein 
Jeder tief in ſein Herz als theure Reliquie für dauernde Zeiten 
eingegraben. 

Die Bürgerſchützen zogen nach beendigtem Gottesdienſte auf 
den Schießplatz und hielten Abends im Ja ſchkeſchen Saale 
ihr Königsmahl, wobei nochmals zur würdigen Beſchließung 
des heutigen Feſtes dahin zielende Worte geſprochen und durch 
kräftige Lebehoch beſiegelt wurden. 

ueberhaupt war der ganze Tag in gemütlicher Heiterkeit 
verſ richen und der Himmel ſelbſt, der ſeit Wochen nicht ſo 
regen⸗ und wolkenlos war, als gerade heute, gab hierzu die 


beſte Unterſtützung. 


kant 


5 8 Auf *) 
Die glückliche Nettung 
unſeres 


0... Rönigs- Paares. 


Melt „„Ich bin ein Preufie zc. * 


Es tönt in jedem Preußen⸗ Herzen wieder 
Die Schreckenskunde unſrer jungſten Zeit: 


1 
Dies Gedicht, in Nenftadt von einer zahlreichen Verſammlung 
bei einem frohen Mahle gefungen, iſt uns durch gütige Hand 
zugekommen und das e en deſfelben durch d. Bl. 
geſtattet worden - } d. Red. 


2 


Ein Preuß e — ſenket ſcheu die Blicke nieder! — 
Hat ſeines Volkes Heiligſtes entweihtz 
Ein Preuß e — Hört die Lüge! 
Glaubt, daß die Maͤhr' Euch trüge! — 
Ein Preußſe — ewiger Schimpf dem Vaterland! — 
Streckt' nach dem König frech die Mörderhand. 


Wie haben wir, ſtolz auf die deutſche Treue, 
Die Fürſt und Volk zum jchönften Bunde eint, 
Wie haben wir's verdient, daß in der Reihe 
Der Makelloſen jetzt ein Bub' erſcheint, 
Und aus des Ruhmes Kranze, 
Der uns mit hellem Glanze 
Jahrhunderte ſtets unverwelkt geſchmückt 
Mit frecher Hand die ſchonſte Vlüthe knickt? 


Doch ſchweiget ſtill, ihr ſtürmiſchen Gefühle! 
Des Einen nur ſind wir uns heut bewußt: 
Daß ſich umſonſt geſucht zu ſeinem Ziele 
Der Frevel, unſers Koͤnigspaares Bruſt. 
Ein guter Engel ſchützte, 
Als es der Tod umblitzte 
Und rettet' unſichtbar mit ſtarker Hand 
Ihr theures Leben für das Vaterland. 


Drum ſteige zu des Himmelsvaters Thronen, 
Der gütig das Geſchick der Voͤlker lenkt, 
Empor der Dank beglückter Millonen, 
Daß er das Herrſcherpaar uns neu geſchenkt. 
Vor ferneren Gefahren 
Mög’ er es hold bewahren. 
Es blühe ihm ein Leben froh bekränzt. 
Vom Wiederſchein des Völkerglacks zunglänzt. 


Was aber können wir zur Sühne thuen 
Für das, was Einer unter uns verbracht 
Denn mag auf ihm die Laſt der That auch ruhen, 
Wir alle ſind befleckt durch ſeine Schmach. 
Nur Ein's: die böchfte Treue 
Entſühnt; drum ſchwört aufs neue: 
Zu ſtehen Mann für Mann als Schirm und Hut 
Für unſern Thron mit unſers Herzens Blut. 


an — — 


Notizen. 

(Kaiſer Peter I. und König Auguſt II.) Peter 
der Große und fein Alürter, König Auguſt von Polen (Chur⸗ 
fürft von Sachſen), Beide beſaßen, wie allbekannt iſt, eine ſehr 
ungewöhnliche, faſt übermenſchliche Körperkraft. Eines Abends 
war der Erſtere bei dem Letzteren, in einer kleinen, dem Fürſten 
Madziwill gehörenden Jeſtung an der kurländiſchen Grenze zum 
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Souper. Während der Mahlzeit bemerkte Auguſt, daß ein file 
berner Teller, den man ihm gereicht hatte, unrein war; fofort 
bog er den Teller zuſammen, daß eine Rolle daraus ward, und 
warf ihn an die Seite. Peter glaubte, der König wollte nur 
mit ſeiner Stärke vor ihm prahlen, darum drückte auch er ſeinen 
Teller zu einem Klumpen und legte ihn vor ſich hin. Jetzt 
wurde Auguſt hitzig und zermalmte einen großen ſilbernen Napf 
zwiſchen den flachen Händen, aber Peter blieb auch in dieſem 
Experiment nicht hinter ihm zurück, er that von ſeiner Seite 
ein Gleiches mit einem anderen Napfe. Die beiden ſtarken Po⸗ 
tentaten waren auf beſtem Wege, das ganze Tafelſervice zu 
zerſtören, hätte nicht Peter dem curiofen Wettkampf mit folgen⸗ 
den Worten ein Ende gemacht: „Bruder Auguſt, wir kneten 
und verbiegen Silber, daß es eine Luft iſt, aber erſpiießlicher 
wird es ſein, wenn wir das ſchwediſche Eiſen zu krümmen ver⸗ 
ſuchen.“ — Ein anderes Mal, als beide Monarchen in der 
Stadt Thorn verweilten und zu ihrer Ergötzung einen Stier⸗ 


kampf mit anſahen, wollte Auguſt dem Czaar beweiſen, daß zu 
ſeiner Heldenſtärke ſich auch Heldenmuth gefellte. Er packte 
eine der wüthenden Beſtien beim einen Horn, holte, mit dem 
andern Arme aus und hieb mit einem Sabelſtreiche den Kopf 
des Stieres vom Rumpfe. „Warte, Bruder Auguſt, auch ich 
verſtehe was,“ rief ihm Peter zu, „befiehl einmal, daß man 
einen Ballen Tuch bringe!“ Der Ballen wurde gebracht, Pe⸗ 


ter warf ihn in die Luft, zog dann mit Blitzesſchnelle ſeinen 
Pallaſch und führte, ehe das Tuch wieder am Boden ankam, 


einen ſo gewaltigen Hieb gegen daſſelbe, daß es in zwei Stücke 
niederſiel. Konig Auguſt bot nun alle ſeine Stärke und Ges 
wandheit auf, um etwas Aehnliches zu leiſten, auch beſchädiget 
er manchen Ballen, aber das Entzweihauen in der Luft gelang 
ihm nimmermehr. 
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Auflöſung der Homonyme in vorletzter Nummer: 
Lappen. 8 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Der Allg elne Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein ſeit 22 Jahren gekanntes und wirkfames Organ zur Verbreltun 
von Inſeraten, deren Annahme täglich in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Natibor und Breslau erfolgt. 


9 


8 Perſonal-Veraͤnderungen n mist 
bei dem Königlichen Ober = Landes = Gericht von Oberſchleſien. 5 


Weför dert: 4. 5 
1 euſtadt angeſtellt worden. 
2. Der er 
nr 3. Der Lande und 
Ver ſe gt: 1. Der Oberlandesgerichts⸗Aſſe 
: hy zu Liebenthalz Url 


zu Pleß. 


Der imbalive Unteroffizier Pretſchker iſt als Bote und Exekutor beim Land⸗ 


und Stadtgericht 


Seeliger iſt zum Referendarlus ernannt worden. * 

Staptgerichts⸗Aſſeſſor Köcher zu Leobſchütz if zum Juſtiz⸗Rath ernannt worden. 
or Schober zu Ottmachau als Aſſeſſor zum Land⸗ und Stadtgericht 

desgleichen der Oberlandesgerichts⸗ Aſſeſſor Gartner beim Fürſtenthumsgericht 


2. Der Referendarius Engelbrecht zu Breslau zum Oberlandesgericht in Ratibor. 
Dier Geheime Juftize und Oberlandesgerichts⸗Rath Flögel auf fein Anſuchen. n 5 
Der Gefangen⸗Inſpektor Scholz beim Inquifitoriat zu Neiße. PER 


Patrimonial⸗ Jurisdictions-Veraͤnderungen.« 


Penſionirt 
Ge ſt or ben: 
No. Name des Gutes. 
1.4 Altewalde. Neiße. 
1 . Belk. Hybnik. 
Nr. Benennung der Ortſchaften. 
3 it, Wyttocka, Skronskau, Zarzisk u. Jafkızı 
4 Ber a 4 „ Shüde, Bier Re. zigowitz, Roſenberger Kr. 
2 Krier, desgl. 
1 Rachowitz, Groß u. Klein Schierakowitz, Toſter Kr. 
5. 0 * Slupsko, Toſter Kr. 
6. Wyrow, Pleßer Kr. in 


| Kreis. Name des abgegangenen Richters. | 


Juſtiziar Kloſe. 
Juſtiz⸗Rath Wittkowitz. 


Name des wieder angeſtellten 
Richters. A 


Juſtiziarius Rieger zu Neiße. 
Juſtiziarius Berka zu Sohrau. 


Rachweiſung der erwaͤhlten, beſtaͤtigten und vereidigten Schiedsmaͤnner. 


| Name der Schiedsmänner. 


Schullehrer und Organiſt Liwowsky zu Kojlellige 

Schullehrer Johann Heſſe zu Staude. 
Schullehrer Hartmann zu Krier. 
Schullehrer Hübner zu Rachowiz. 


1 12 FBrieigärtner Scholtiſſek zu Slupsko. 


Schullehrer Pyrezeck zu Wytow. 


“Haß ſowohl von mir als auch von meiner 


Bekanntmachung. 


Am 12. v. M. find in den Oderwerdern unfern der hieſigen Oderbrücke 
7 blaue und 2 ſchwarze Stücke Tuch nebſt Kragen, und ein 
Schneidermaaß, in blaugedruckte Leinwand eingehüllt, gefunden wor⸗ 
den. Da dieſe Sachen allem Anſcheine nach geſtohlen ſind, ſo fordern wir 
den Eigenthümer derſelben auf, ſich bei uns zu ſeiner Vernehmung als Be⸗ 
ſchädigter zu melden, oder letzteres bei dem nächſten Gericht zu bewirken. 


Schloß⸗Ratibor den 31. Juli 1844. \ 
Herzoglich Ratiborer Gericht der Güter Binkowitz und Altendorf ꝛe. 
— — nd 


Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir von jetzt ab 


ein Lager von Eifenwaaren‘, Guß: und 
N Schmiede: Eiſen 5 


führen und bei der reellſten Bedienung die billigſten Preiſe ſtellen werden. 
Wir bitten um geneigte Abnahme. 
Ratibor den 5. Auguſt 1844. 


W. Bordollo u. Speil. 
Guts Verpachtung. 


Das mit Johanni k. J. pachtlos werdende, nahe an der Stadt belegene Käm⸗ 
mereigut Wachowutz, beſtehend in 575 Morgen kultivirten Ackerland und 115 
Morgen guten Wieſewachs, wozu 19 robotpflichtige Gartner und 3 zwangspflichtige 
Kretſchams gehören, ſoll auf 12 Jahre Zeitpacht anderweitig Öffentlich ausgethan 
werden. Der Termin hierzu ſteht auf den 22. October d. % auf hieſigem Rathhauſe 
an, wozu kautionsfähige Pachtluſtige eingeladen werden. Gleichzeitig wird auch die 
auf dem Gute befindliche Ziegelei auf gleichen Zeitraum, jeroch beſonders verpachtet. 
Die Pachtbedingungen liegen in Wachowitz und in der hieſigen Kämmerei zur Eins 
ſicht bereit. Der Zuſchlag bleibt den Stadtverordneten vorbehalten. 

Roſenberg den 26. Juli 1844. 
a \ Der Magiſtrat. 


ä — — — ½ ̃ —it — 


Von einem hieſigen Kaufmann bin ich] Ein Schiffbauer wird verlangt. 
wiederholt an die Berichtigung einer Ein erfahrener, mit guten Zeugniſſen 
Waaren⸗ Rechnung erinnert worden, ob⸗ berſehener Schiffbauer finder zu Mes 
gleich ich die von ihm in Anſatz gebrach⸗ parirung eines großen Schiffes mehrmo⸗ 
ten Waaren niemals verlangt und er- natliche Beſchäftigung— : 
halten habe. Breslau, Ohlauer Straße Nr. 86 
Dies veranlaßt mich zu der Erklärung: im Comptoir 


Kaufmann. Hertel. 


U %;ÿ— 


den etwas geborgt haben wollen und daß Am 155 4 5 M gi 125 Soße dom 

wir Nichts vertreten werden, was auf großen Thore fi zur Auna, Mühle ein 

En Namen ohne Zahlung verabfolgt ſilbernes Glieder⸗Armband ver⸗ 

‚u. a loren gegangen. Das Schloß davon 

werden dürfte. bildet eine Hand. Der redliche Finder 

Ratibor den 5. Auguſt 1844. wird erſucht, ſolches gegen eine angemeſſene 
Jonientz, 


Belohnung bei dem Zimmermeiſter Sei⸗ 
Kr. Seer. del sen. abzugeben. 


Frau alle unſere Bedürniſſe ſtets baar 
bezahlt werden, daß wir von Nieman⸗ 


2 — 


Verlegt und redigitt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchh 


Im Hauſe Nr. 2 auf dem Ringe iſt 
eine Stube und Alkove vorn heraus zu 
vermiethen und vom 1. September ab zu 
beziehen. Näheres im Gewölbe daſelbſt 
bei der ö Wtw. Friedländer. 


. aan 0 

Ein freundliches gut verwahrtes Logis 
beſtehend in einer Stube, Alkove nebſt 
vollſtändigem Zubehör iſt zu vermiethen 
und zum 1. October a. c. zu beziehen, 
wo? iſt bei der Redaction zu erfahren. 

Sonntag den 4. Auguſt iſt von Herrn 
Gaſtwirth Hillmer bis zur Pfarrkirche 
ein ſilbernes Armband verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder wird ge⸗ 
beten, es beim Gaſtwirth Herrn Hillmer 
abzugeben. 


Beachtenswerthe Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich Einem geehre 
ten Publikum anzuzeigen, daß ich auf mei⸗ 
ner Durchreiſe allhier erbötig bin, eie 
Mittel zur Vertilgung der Sommer⸗ 
ſproſſen zu verkaufen, auch habe ich 
das berühmte Alpenkräuter⸗ Del 
zur Beförderung des Wachsthums der 
Haare, ſo wie eine gute Pomade, 
desgl. auch eine Ean de Cologne 
beſter Sorte und ein Mittel zur Reini⸗ 
gung der Zähne, wie auch zur Stillung 
der Zahnſchmerzen; einen Räucher⸗ 
Spiritus, der den angenehmſten Ger 
ruch verbreitet und zugleich ein ſicheres 
Mittel gegen den Mottenfraß iſt, ſo wie 
auch eine Erdfompofition, um tie 
rurgiſche Inſtrumente, ſowie auch Feder- 
und Maſirmeſſer auf eine leichte und 
chnelle Weite zu ſchärfen; Eau 
d’Orange double, die betannte 
Lilien⸗Waſchtinktur, zur Verſchönerung der 
Haut; ferner das berühmte Hühner⸗ 
augen: oder Leichdornen⸗Heil⸗ 
mittel von Dr. A. F. Baris, ſowie 
einen von mir ſelbſt erfundenen Extraet, 
womit man alle Kleider ohne Ausnahme 
von allem Schmutze reinigen und auch 
Stock- und Moderflecken aus ſeidenen 
Kleidern ſpurlos vertilgen kann. 


E. D. Schumacher 


aus Hamburg, wohnhaft im Gaſthofe 
des Herrn Hillmer, Zimmer Nr. 6 


Mit einer Beilage. 


andlung in Ratibor. 


ILL 


b 


Ratibor, Mittwoch den 7. Auguſt 1844. 


Bei uns ist folgende, von C. F. 
Weiland gezeichnete Karte er- 
schienen, vorräthig in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, am Naschmarkt 

r. 47, so wie für das gesammte 
Oberschlesien zu beziehen durch die 
Hirtsche Buchhandlung in Rati- 

or: 


Deutschland, 
Preussen und die 
chweiz. 


Mit der Angabe der innern Einthei- 
lung der Staaten in Provinzen, Re- 
‚gierungsbezirke und Kreise, sämmt- 
licher Chausseen, vollendeter Ei- 
senbahnen und Eisenbahnsta- 
tionen, Poststrassen und Post- 
Stationen, Bäder und Gesund- 

runnen, Universitäten, 
Schlachtfelder, sowie der Zoll- 
ämter an der Grenze der zum 
Deutschen Zollverbande gehörigen 

Staaten. 
Vier Blätter im grössten In- 
perial - Formate. 1844. 

Ausgezeichnet schöner Kupferstich, 

in Preis 2½ Rchlr. 
Die be 
dürfte eee en, ben man 
sich die Mühe nimmt, sie im Ganzen 
und Einzelnen zu studiren, Sie hat 
unseres Wissens, für jetzt keine 
neuere ähnliche Karte als Concur- 
renz zu bestehen, und dürfte daher 
sowohl wegen ihres bedeutenden 
Maasstabes von se Genauig- 
keit und Klarheit der Darstellung 
sich zum mannichfachsten Gebrauche 
‚eignen. 

eimar, im Juli 1844. x 
Das Geographische Institut. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt fo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Ueber dorfgerichtliche Zaͤhlgelder 
in Schleſien 


und die Unzalaſſigkeit ihrer Erhebung. 
Vo m 
Juſtizrath Robe in Hirſchberg. 
gr. 8. geh. 15 .: a 
Der Herr Verfaſſer führt in vorſtehender Schrift den Beweis, daß die Zählgelder 
jemals weder ein Dominial- noch eine Kommunal- Abgabe geweſen, ſondern unbe⸗ 
denklich in ganz Schleſien nur ihren Grund in dem gerichtlichen Sportelweſen haben. 


Schleſiſches Archiv 


” 2 . 2 . * 
für die praktiſche Rechtswiſſenſchaft 
herausgegeben von C. F. Koch. f 
dr Band. 28 Heft. gr. 8. geh. 22% Gr 5 

Unter dem vielen Intereſſanten, was dieſes Heft bietet, wird beſonders auf Nr. 
23 aufmerkſam gemacht, wo die fortdauernde Rechtmäßigkeit des beſtrittenen Zinſes 
für das Brau- und Brennurbar der ſchleſiſchen Rittergüter aus einem neuen Geſichts⸗ 
punkte gezeigt wird. 


Leber die singulären Erb- 
rechte am schlesischen 
Feiltergütern 
Dr. Karl Freiherrn v. Richthofen. 


Professor der Rechte zu Berlin. 
gr. 8. geh. 20 . 


Neues Formularbuch 


für inftenmentirende Gerichts : Perſonen 
und Notarien, 
mit kurzen Angaben über die Erforderniſſe der einzelnen Urkunden und mehreren als 
Anhang — * Tar ⸗Inſtrumenten 
von 2 


0 0 * 
gr. 8. geh. 16 Bogen. 1 N 


Bei G. Weſtermann in Braunſchweig 
iſt fo eben erſchienen, vorräthig in Breslau 
bei Ferdinand Hirt, (am Naſchmarkt Nr. 
47 jo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſten zu beziehen durch die Hirt' ſche 
Buchhandlung in Ratibor: 


Die Menge und Zwi⸗ 
ſchenſaaten der 
Feldgewächſe 
mit den Mitteln und Wegen ihrer vor- 
theilhaften Anwendung im deutſchen Feld— 
bau, als ein weſentliches tief eingreifendes 
Mittel zur nachhaltigen Erhöhung des 
Feldertrages. 
Nach naturwiſſenſchaftlichen Verſuchen und 
? Erfahrungen von 
W. A. Kreyſſig. 
Gr. 8. Fein Velinp. Geh. Preis 1 K 
Von demſelben Verfaſſer ſind in dem⸗ 
ſelben Verlage in neuerer Zeit noch fol⸗ 
gende praktiſche landwirthſchaftliche Werke 
erſchienen: 


Hinderniſſe und Schädlichkeiten, Miß⸗ 
griffe und Fehler in den Gegenſtänden 
und im Betriebe der Landwirthſchaft 
2 N 


Wegweiſer zum praktiſchen Studium 
der Landwirthſchaft, fo wie zum Kau- 
fen und Pachten der Landgüter. 2 
Rthlr. 12 Gr. 


Die Schafzucht, mit Sicherung ihrer 
beſten Nutzbarkeit für die verſchiedenen 
Bodenarten großer und kleiner Güter 
1 Rthlr. 8 Gr. 


Die Vertheilung des landwirthſchaft⸗ 
lich nutzbaren Bodens, durch Separa— 
tionen, Ab⸗ und Ausbau der Höfe ıc. 

1 Rthlr. 16 Gr. 


Die Eintbeilung 
den Bedingungen ih 
Reinertrages 


der Landgüter nach 
res höchſten nach⸗ 
haltigen ꝛc. 1 Rihlr. 


12 Gr. 

Experimental⸗Gekouomie für 
die Gegenſtände des Feldbaues und der 
Viehzucht 2 Rthlr. 18 Gr. 


Die landwirthſchaftliche Pfer⸗ 
dezucht, mit möͤglichſter Sicherung 
der beabſichtigten Eigenſchaften der Zu⸗ 
zucht und eines angemeſſenen Ertrages 
für die Landwirthſchaft 1 Rthlr. 6 Gr. 


Bei Joh. Friedr. Hartknoch in Leipzig iſt erſchienen, vorräthig in Breslau 
bei Ferdinand Hirt, (am Naſchmarkt Rr. 47,) jo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt' che Buchhandlung in Ratibor: 


Illuſtrirte 
Weltgeſchichte. 


2 . 4er: 
Ein Buch für's Volk 
N bon 
Held und Corvin. 

Die Kenntniß der Geſchichte iſt nicht blos ein Haupterforderniß der Bildung; 
ſie iſt auch die Grundlage für jedes politiſche Streben. Die Wahrheiten der 
Geſchichte müſſen Eigenthum eines Volkes geworden ſein, ſonſt läuft es auf der Bahn 
des Forſchritts zwar mit rüſtigen Schenkeln, aber mit blinden Augen. Ein Weltge⸗ 
ſchichts⸗Buch für das Volk ift in Deutſchland überhaupt noch nicht vorhanden; am 
wenigſten aber ein ſolches, welches die Fahne der Vernunft und der Freiheit auf 
ſeine Blätter gepflanzt. Das vorliegende iſt ein ſolches. 

Es wird mit dieſer Ankündigung nichts bezweckt, als das Publikum zu veran⸗ 
laſſen, die bis jetzt erſchienenen 3 Hefte in den Buchhandlungen anzu⸗ 
ſehen. Der Theilnahme durch Subſeniption iſt man alsdann gewiß; denn ein Werk, 
welches — wie das vorliegende — ſchon nah Erſcheinen der erſten Hefte in's St wer 
diſche überfetzt werden muß, kann keine gewöhnliche Arbeit ſein, wenn auch dle Na⸗ 
men der Verfaſſer nicht ſchon für dieſe Behauptung ſpraͤchen. a . 

Die Sur ſeriptionsbedingungen befinden ſich auf den Umſchlägen der Hefte. Hler 
nur ſo viel, daß jedes Heft von 

— N . 1 — 7 

5 Bogen hoch Quart mit Holzſchnitten nur 5 Sgr. 
koſtet. Ein unglaublich billiger Preis. Aber man wollte das Geld kein Hinderniß 
fein laſſen, das dies Werk ein Eigenthum des deutſchen Volkes werde. Vorzüglich 
wird das Werk auch allen Volksſchullehrern aufs Angelegentlichſte 
empfohlen. Es wird ihnen und ihren Schülern von Intereſſe und Mutzen ſein. 

Die erſte Auflage von 5000 Exemplaren war in Kurzem vers 
griffen, und ein zweiter, unveraͤndeter Abdruck wird demnaͤchſt die 
Preſſe verlaſſen. 


— 
— 
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Die unterzeichnete Buchhandlung beeilt ſich, davon Nachricht zu geben, daß 
von dem 


8 


* 


neueſten, anerkannt vorzuͤglichen 


* ‘ \ 
Converſations⸗Lexicon 
in achtzehn Bänden, 
elegant ausgeſtattet und broſchirt, Stuttgart 1844, 
zu dem Preiſe von nur 
7 fl. 12 Kr. oder 4%½% Rthlr. complet! 
wieder Exemplare angekommen ſind. Dies der dritte unveränderte Abdruck, 
nachdem binnen ſechs Monaten 23,000 Abnehmer die zwei er» 
ſten Abdrücke erſchöpften. f » 
Solcher Preis für dieſes ganz umfaſſende und dabei wahrhaft ſchön 
usgeſtattete große Werk iſt nur durch den Umſtand denkbar, daß es von 


r e zur Verbreitung guter und wohlfeiler Bücher“ herausgege⸗ 
n iſt. 
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Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor. 
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Verleyt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


